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XXIII. Beſchlüſſe der Stadtverordneten in 
ihrer Verſammlung am 6. Mai 1845, in 
welcher 34 Mitglieder anweſend waren. 


a Es wurde zuvörderſt der, von dem Magi⸗ 
ausgegangene, in der Verſammlung vom 11. 
März c. (Protokoll XIX. pass. 6) zum Vortrag 
gekommene Antrag: die Verwaltungs-Deputatio- 
nen in Gemäßheit des §. 175 der Städteordnung 
kuͤnftighin, nicht wie bisher ausſchließlich aus Stadk⸗ 
verordneten zuſammen zu ſetzen, ſondern zu den⸗ 
ſelben auch eine angemeſſene Zahl Bürgermitglies 
der binzuzuzieben, wie dies bereits bei einigen 
Branchen geſchehen, in Berathung genommen, 
nachdem die betreffende magiſtratuale Darlegung 
inzwiſchen durch Umlauf jedem einzelnen Mitgliede 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur ſpeziellen 
Mittheilung gekommen. Nach vorangegangenen 
diesfäligen Erörterungen ſpricht ſich in der All⸗ 
gemeinheit eine dieſem Antrage beipflichtende An: 
ſicht aus, und beſchließt die Verſammlung bei näch⸗ 
tionen, ſanmenſtellung der Verwaltungs-⸗Deputa⸗ 
gegeben olche mit einiger Abweichung von dem ſtatt⸗ 
ie Vorſchlage wie folgt, zu veranlaſſen: 

a. die aus 2 2 
15 8 Mitgliedern beſtehende Curatel-De⸗ 
butation fo gebildet werden aus 6 Stadt⸗ 

verordneten und 2 Buͤrgermitgliedern; 
die aus 6 Mitgliedern zuſammengeſetzte Forſt⸗ 
Deput. aus 4 Stadtverordn. und 2 Bürger: 
Mitgliedern; 


c. die aus 6 Mitgliedern zuſammengeſtellte Si⸗ 
cherheits-Deputation aus 4 Stadtverordne⸗ 
ten und 2 Buͤrgermitgliedern; 


die aus 8 Mitgliedern gebildete Bau⸗Depu⸗ 
tation aus 6 Stadtverordneten und 2 Buͤr⸗ 
germitgliedern; 

e. u. f. zur Klaſſifikation der Servis- und Com: 
munal-Abgaben, ſowie zu der Klaſſenſteuer⸗ 
Deputation, fol zu den aus Stadtverordne⸗ 
ten beſtehenden Mitgliedern wie bisher aus 
jedem Bezirke ein Buͤrgermitglied hinzuge— 
zogen werden. 

Ebenſo iſt bei den übrigen Verwaltungs-De— 
butattonen das in dieſer Beziehung bisher beobach⸗ 
tete Verhaͤltniß beizubehalten. f 

2. Gegen Ertheilung des nachgeſuchten Bür⸗ 
gerrechts an: 3 

den Tageloͤhner und biefigen Schutzverwandten 

Johann Georg Barnitzky aus Lawoldau, 
hat die Verſammlung nichts einzuwenden. 

3 Durch Vorlage der bezüglichen Reviſions⸗ 
Protokolle vom 2. dieſes Monats ergiebt ſich als 
Abſchluß. 

I. Der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe die Einnahme vom 
1. Januar bis 2. Mai e.: 

a. Kaͤmmerei⸗Kaſſe 2060 rtl. 13 ſg.— pf⸗ 
b. Ziegelei-Kaſſe 125 ͤ— 

e. Forſt⸗Kaſſe 4834 = 175 4 


m 


. 


127 10 ⸗ 
3270 = 27 


d. Armen: Kaffe 

e. Servis⸗Kaſſe 

f. Gewerbe⸗ u. Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Kaſſe 


8. Aſſervaten⸗Kaſſe 3135 „21 


— — — — 


17191 rtl. 5 fg. 2 pf. 
hierzu Beſtand ult. 1844 6252 20 6 
zuſammen 23443 rtl. 25 fg. 8 pf. 

Die Ausgabe: 


a. Kaͤmmerei⸗Kaſſe 4588 rtl. 24 fg. 1½ pf. 
b. Biegelei:Kafle . - 128 = 10 3 — . 
c. Horfi:Kafle. . » 762 10» 5 = 
d. Bau⸗Kaſſe 598 ⸗ 22 7 . 
e. Armen⸗Kaſſe . + 1355 ⸗ 24 6 = 
f. Servis⸗Kaſſe. . 1968-17 2: 
g. Gewerbe: u. Klaſſen⸗ 

ſteuer⸗Kaſſe 3495 = 20 = — : 
h. Aſſervaten⸗Kaſſe. . 2947 - 1 = — : 


zufammen 18845 rtl. 9 fg. 9 ½ pf. 
bleibt Beſtand am 2. Mai c. 4598 = 15 « 10% = 
II. Der Neben-Kaffen: 

a. Servis⸗Kaſſen⸗Beſtand. 
b. Abloͤſungs⸗Kaſſen 
der Schuhmacher: 

Einnahme 239 rtl. 4 ſg. 6 pf. 

Ausgabe 167 12⸗— = 

71 22 üůꝶ 6 ⸗ 


80 rtl. 20 fg. 7 pf. 


der Bäder: 
Einnahme J7örtl. 28 fg. — pf. 


Ausgabe 49 » 15 — = 
26 = 13s — 3 
der Fleiſcher: 
Einnabme 556 rtl. 11g. — pf. 
Ausgabe 33 22 = 10 = 
2 ⸗ 


Beftand am 2. Mai e. 20 rtl. 14g. 3 pf. 


III. Der Inſtituten⸗Kaſſe: 
Einnahme 2447 rtl. 10 fg. 10 ½ pf. 
Ausgabe . 2612 18 6 = 


Mehrausgabe und Vor⸗ 

ſchuß aus der Kirch⸗Kaſſe 165 rtl. 7g. 7% pf. 
4. Die am 5. April c. revidirte Sparkaſſe 

ergab laut Protokoll: a 

Einnabme einſchließlich zurückgezahlten Vorſchuß 

von 100 Thaler. . . 5101 25 fg. 2 pf. 


— ——ꝛ ͤH—wuͤ — — —mw— — ——r:?! 


Ausgabe * * * + * * 375 rtl. — fg. 1 pf. 


verblieb 135 = 25 = 1° 
hierzu Beſtand v. 28. März c. 1613 » 27 = 5 


baar vorhanden 1749 rtl. 22 fg. 6 pf. 

5. Die Stadtverordneten von Glogau über 
reichen den 2ten Bericht ihrer Verhandlungen für 
dos Jahr 1844, welcher von der Verſammlung dank 
bar entgegengenommen und durch Cirkulation den 
einzelnen Mitgliedern zur Einſicht übergeben 
wird. 

6. In gleicher Weiſe theilt die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung von Landshut den Extrakt 
aus deren Kommunal- und Kaͤmmerei-Rechnun! 
gen, fo wie der Stadt-Haupt- und Inſtituten“ 
Kaſſen mit, welcher ebenfalls den Mitgliedern der 
Verſammlung zur Durchſicht übergeben wird. 

(Fortſetzung folgt.) 
Der Schweden Feldzug gegen Norwe⸗ 
gen im Jahre 1718. 
Eine Erzählung von G. Nieritz. 

e g (Fortſetzung und Beſchluß.) 

Der kalte Tod hatte ganze, im Marſche be⸗ 
griffene Regimenter ereilt. Als ſteife, verſteinte 
Bildſäulen, das Feuerrohr noch in dem erſtarrten 
Arme, ſtanden die ſchwediſchen Krieger eingekeilt 
zwiſchen ſteile Klüfte, Mil und regungslos, das 
Auge gebrochen oder geſchloſſen zum ewigen Schlafe. 
Andere waren in ihrem Stumpfſinne auf Abgründe 
zugeſchritten und, obne durch das Beiſpiel ihret 
hinabſtürzenden Vorgänger gewarnt worden zu 
fein, diefen inſtinktartig nachgefolgt. Von 10,000 
Schweden erreichten kaum 500 ihr Vaterland wie⸗ 
der; die Übrigen waren dem menſchenmordenden 
Ehrgeize ibrer Offiziere, die nichts von Capitu⸗ 
lation wiſſen wollten, geopfert worden. 

Mit einem Herzen, welches das Aergſte füt 
feine Lieben fürchtet, eilte Erika an Köveningd 
Seite bei dieſen Schauerſcenen vorüber, den fuchen? 
den Blick nach der Gewehrpyramide aus ſendend, 
unter welcher ihre Bruͤder ruheten. Ja, fie rube* 
ten, als endlich nach langem, vergeblichen Suchen 
Erika's Falkenaugen die beſchneite, kleine Spitzſaͤulk 
entdeckten, deren aus Bajonetten beſtehende Spi 
zum Leitſtern geworden war. Lippe auf Lippe, 
Wange an Wange, Bruſt an Bruft gepreßt, ru 
ten die beiden Jünglinge auf ihrem Schneelage 
und mit Schnee zugedeckt. Liebend hielten N 


ſich mit ihren Armen umfangen und kein Schmer⸗ 
zenszug entſtellte die erblaßten Geſichter. Der 
auf den Gewehren angeflogene Schnee hatte ein 
files, trauliches Kämmerlein um die Schläfer 
gewoben, die jetzt nichts mehr von der Erde Muͤh' 
und Weh empfanden. War es nicht grauſam zu 
nennen, daß Erika und Koͤvening jetzt eifrig be⸗ 
fen waren, die auf dem friedlichen Wege zu 
einer ſeligen Ewigkeit wandelnden Seelen wieder 
zuruck und in's arme Erdenleben zu rufen? Ach, 
nur die Liebe, die Gott ſelbſt uns für die Unfes 
ren einflößte, vermag ein ſolches Beginnen zu ent⸗ 
culdigen. Auch ließ er die Bemühungen Eri⸗ 
fen: und Koͤvenings in ſoweit gelingen, daß die 
K en Schläfer endlich einige, wiewohl ſchwache 
tennzeichen des wiederkehrenden Lebens aͤußerten, 
© —— einem Freudengeſchrei begrüßt wurden. 

ofort verſetzte Koͤbening die in Pelze wohlver— 


ſäunten Jünglinge auf den Schlitten, um unge⸗ 
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Dronthein ibnen das nicht mehr fern gelegene | 


hen. Allein du erreichen. Erika half treulich zie⸗ 


allmälig machte die Natur ihre Rechte 
Ae dem Mädchen geltend, das, ihre Lieben 
Poll. ſuchen, feit mehreren Tagen ſchon die größ⸗ 
uſtrengungen gemacht hatte. Ihr Geiſt hatte, 
nach dem Auffinden der Brüder, den mächtigſten 
heil ſeiner Spannkraft verloren und vermochte 
nicht laͤnger auf den Körper zu wirken, der ohne⸗ 
dies faſt Uebernatürliches geleiſtet hatte. Als der 
kurze Tag geſchieden war, die Sterne erglänzten 
und der Wind dem Maͤdchen immer rauher in das 
erbitzte Antlitz wehete, mußte es Erika geſchehen 
laſſen, daß der treue Knecht ſie zu ihren Brüdern 
bettete und einhüllte gleich dieſen. Sonach aber 
war die Laſt vermehrt, die Ziehkraft dagegen vers 
mindert worden. Doch unverdroſſen und freudig 
bewegte Kövening den Sclitten Über Berg und 
Tbal. Ooſchon er feinen Pelz zum Schutze der 
Schlitteniababer hergegeben hatte, fühlte er ſich 
im a gebadet. Immer heißer, keuchender 
1 Nach der Athem ſeiner arbeitenden Bruſt; 
be Macht ſuchte er die toͤdtliche Mattigkeit zu 
meiſtern, die endlich auch ihn überkam, bis er 
eufzend vor dem Schlitten zufommenbrach. 
Doals Kinder rührten ſich nicht; fie fchliefen 
alle drei feſt und ſüß. Da rutſchte Koͤvening mit 
Exraffung feiner letzten ſchwindenden Kraft auf 
den Knieen an die Seite des Schlittens, wo Erika 


tuhete, breitete ſchützend feine Arme über die! 


Schlaͤferin aus und bettete fein müdes Haupt auf 
deren in Baͤrenpelze verborgene Kniee. 

Ohne Schrecken, ja mit ſüßem Sehnen fah er 
fo den Tod nahen, und wie ein verwöhntes Kind, 
das man im Schlafe ſtört, blickte er unwillig auf, 
als vor ſeinem verſchwimmenden Auge ein grel⸗ 
les, rothes Licht erglaͤnzte, ſich dunkle Männer⸗ 
geſtalten zeigten und viele Stimmen laut wurden. 
Unter letzteren war jedoch eine, die das verlöſchende 
Lebensflaͤmmchen in ihm noch einmal zum Aufflak⸗ 
kern brachte: die ihm auch jetzt noch wohlbekannte 
Daals! Obne verſtanden zu haben, was derſelbe 
zu ihm geſprochen, verſetzte er ſtockend, doch mit 
freudiger Genugthuung: „Herr! hier ſind — 
Deine drei — Kinder!“ 3 . 

Damit aber waren dem treuen Gemuͤthe die 
Sinne geſchwunden. 

Als er wieder neubelebt und geſtaͤrkt zu ſich 
kam, ſah er ſich zwiſchen Drontheims wirthlichen 
Mauern auf weichem, warmem Lager, ſeinen Herrn 
vor und deſſen Kinder neben ſich, welchen Letz⸗ 
teren gleich ihm ſorgliche Pflege erwieſen wurde. 

Drontheims menſchenfreundlicher Kommandant 
hatte auf die Kunde von der Schweden großer 
Notb ſofort unter Daals Anfuͤbrung 300 Schlitt⸗ 
ſchuhlaͤufer mit 150 leichten Schlitten zur naͤch⸗ 
ſten Hülfe nach dem Gebirge abgeſendet, außer 
der Rettung Koͤvenings und der Kinder Daals 
d e e e bewirken koͤnnen, ine 
em der Tod bereits mit noch ne 
die ſchwediſche Armee erreicht 2 N 
* gehabt hatte. ge⸗ 
. Daal aber, der wieder gluͤckliche Vater, for 
in ſeiner Freude zu dem geneſenden Ann 

„O Du treuer Knecht, komm on mein Herz! 
Fortan ſollſt Du mein Sohn heißen.“ 

Und der wackere Jüngling ward derſelbe in 
der That, indem Erika ſpaͤter durch ihre Hand 
ihn zum gluͤcklichſten Sterblichen machte. 


Cigarren und Menſchen. 
(Von einem Schneidergeſellen.)“) 

Die Cigarren und die Menſchen 

Sind in Vielem ſich ganz gleich, 

Drum will ich die Aehnlichkeiten, 

Lieben Freunde, künden Euch. 


*) Vorgetragen im Berliner Geſellen⸗Verelne. 


Die Geburt zeigt uns bei Beiden, 
Bei Cigarren wie beim Kind, 
Daß, da man ſie beide wickelt, 
Beide Wickelkinder ſind. 


Und je feiner die Cigarren 

Und das Kind von Abkunft ſind, 
Deſto feiner ſind gewickelt 

Die Cigarren und das Kind. 
Junge Menſchen und Cigarren 
Haben noch viel Feuchtigkeit, 
Und die trocknet nur bei Beiden 
Erſt das Alter und die Zeit. 


Bei den jüngeren Cigarren 

Geht das Feuer öfter aus, 

Doch die Alten, ja die halten 

Mit dem Feuer ſpärlich Haus. 

So ſtirbt auch bei jungen Menſchen 
Oft die Lebensflamme hin, 
Während man bei manchem Alten 
Sie noch kräftig ſieht erglühn. 


Bei Cigarren, wie bei Menſchen, 
Kauft man Manches oft für ächt, 
Doch was man für ächt gehalten 
Zeigt ſich dann als falſch und ſchlecht. 
Dieſe Täuſchung zahlt oft theuer 

Der, der nur auf's Deckblatt ſieht, 
Zwiſchen Sein und zwiſchen Scheinen 
Liegt ein großer Unterſchied. 


Bei Cigarren, wie bei Menſchen, 
Zeigt ſich die Vergänglichkeit, 
Beide werden einſt zu Aſche, 
Beide ſind ein Raub der Zeit. 
Drum genießt Cigarr'n und Leben 
Nicht mit all' zu raſchem Zug, 
Sonſt verfällt wie die Cigarren 
Ihr zu früh dem Aſchenkrug. 


Mannichfaltiges. 


„Ein ſinnreicher Betrug iſt in Paris von ei⸗ 
nem gefluͤchteten Polen ausgeuͤbt worden. Regel⸗ 
mäßig jedes Vierteljahr ging von der äußerſten 
Grenze Rußland's ein Brief poste restante uns 
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ter der Adreſſe eines Polen ein; regelmäßig ſtellte 


ſich ein ſtattlicher Mann, deſſen Aeußeres aber ſehr 
aͤrmlich war, auf dem Poſtbüreau ein, nach Brie⸗ 
fen unter ſeinem Namen zu fragen, welches eben 
der jener poste restante-Briefe war; regelmaͤßig 
las er die Adreſſe, und gab dann den Brief mit 
dem Bedeuten zurüd, der Zuname ſei zwar der 
ſeinige, aber der Taufname nicht, und dieſer Brief 
nicht der von ihm erwartete. — Nach Verlauf 


der vorgeſchriebenen Friſt wurden dieſe nicht ab⸗ 


geholten Briefe geöffnet, und nie enthielten fie 
etwas Anderes, als ein ganz weißes Blatt. — 
Vergebens waren die Poſtbeamten bemüht, dieſes 
Raͤthſel zu loͤſen; da führte der Zufall die fol⸗ 
gende, ſehr rührende Loͤſung herbei: Die näher 
ren Verwandten des Polen — ſein Vater, zwei 
Brüder, zwei Oheime, waren als Theilnehmer def 
polniſchen Revolution nach Sibirien verbannt; 
ſeine Schweſter war dem Vater freiwillig gefolgt. 
Von all dieſen theuren Aaverwandten regelm 
Nachricht zu erhalten, ohne das bobe Porto zah⸗ 
len zu muͤſſen, das in feiner beſchrankten Lage 
eine harte Ausgabe war, verſtel er auf das ſinn⸗ 
reiche Mittel, durch das bloße Leſen der Adreſſe 
Nachricht von dem Wohlbefinden ſeiner Lieben zu 
erhalten, indem Vater, Bruder, Schweſter und 
Oheime, Jedes ein Wort der Adreſſe ſchrieb. 
„Der berühmte Cardinal Richelieu ließ ſich 
in der Kapelle der Sorbonne, die er erbaut hatte, 
beerdigen und man ſieht da noch jetzt fein Grab» 
mal. In dieſem Grabe befindet ſich jetzt noch 
die Leiche, aber ohne den Kopf. Wo iſt dieſer? 
Ja den ſchrecklichſten Tagen der Revolution zer? 
ſtörte das Volk auch jenes Grabmal; die Unwiſ⸗ 
ſenden hielten den alten Richelieu für einen Ber 
günftiger der Ariſtokratie, trennten den Kopf von 
der Leiche, die man aus dem Sarge geworfen 
batte und trugen ihn auf einer Lanzenſpitze daher. 
Ein Herr Armez war Zeuge davon geweſen und 
verlor den Kopf nicht aus den Augen, um ihn 
wo möglich zu retten. Dies gelang ihm auch, 
der Kopf Richelieus befindet ſich noch in ſeinet 
Familie und dieſe will ihn nicht herausgeben. 
Der Staat verlangt ihn zurück, die Familie 
mez weigert ſich Folge zu leiſten und es wird 
Prozeß Über den Kopf des Cardinal-Miniſt 
entſtehen. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


